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NDB-Artikel
 
Philipp Valentin Albert Voit von Rieneck Bischof von Bamberg (seit 1653), *
7.1.1612 Rodenbach bei Lohr/Main, † 3.2.1672 Bamberg, ⚰ Bamberg, Dom.
 
Genealogie
Aus fränk. ritterschaftl. Geschl., ursprüngl. z. Ministerialität d. Gf. v. Rieneck
gehörig;
 
V Johann Emmerich (* 1573), S d. Martin († v. 4.8.1624) u. d. Maria Magdalena
v. Thüngen (um 1555- v. 25.10.1601);
 
M Christina (1588–1617), T d. Georg Dietrich v. Erthal (1565–1601) u. d. Eva v.
Lichtenstein († 1635);
 
Halb-B Johann Erhard (1627–62), Domherr in B. u. Würzburg.
 
 
Leben
Seit 1625 tonsuriert und Domizellar in Würzburg und seit 1635 in Bamberg
(1636/39 vollberechtigter Kapitular), wurde P. 1641 zum Vizedom der bamberg.
Besitzungen in Kärnten ernannt, wo er die folgenden Jahre verbrachte. Im
Besitz mehrerer Pfründen – darunter die Stiftspropsteien von St. Gangolph¶
(1651) und St. Stephan (1652) in Bamberg – wurde er dort 1651 zum Propst
des Domkapitels und 1653 als Nachfolger Melchior Otto Voits v. Salzburg
(1603–53) zum Bischof gewählt. Nach langwierigen Auseinandersetzungen
um die Entrichtung der Gebühren erhielt P. erst 1658 die päpstl. Konfirmation,
nachdem Alexander VII. ihn vom Defekt der Geburt von häretischen Eltern
befreit hatte. 1660 erfolgte die Reichsbelehnung.
 
1661 wurde P. zum Priester und zum Bischof geweiht. Er bemühte sich um
eine Intensivierung der Seelsorge auf dem Lande, wo als Kriegsfolge noch
Priestermangel herrschte. 1658 setzte eine Diözesanvisitation in Kronach
ein. Neben anderen Schenkungen stiftete er für den 1663 errichteten Philipp-
und Jakobs-Altar im Mittelschiff des Domes ein Gemälde von Johann Heinrich
Schönfeld. 1671/72 wurden die Bamberger Officia propria zum Breviarium und
zum Missale Romanum gedruckt. 1654 ließ P. auf eigene Kosten das baufällig
gewordene Waisenhaus auf dem Bamberger Kaulberg neu erbauen.
 
Die Beziehungen zum Kaiserhof wurden durch die andauernde
Doppelveranlagung der Bamberger Besitzungen in Kärnten, für die trotzdem
Österreich die Erbhuldigung forderte, bei den Reichsabgaben nachhaltig
belastet. Obwohl P. dagegen vor dem Reichstag protestierte, beteiligte sich
das Hochstift doch an der Türkenhilfe. Versuchen des Würzburger Nachbarn
Johann Philipp v. Schönborn, Bamberg in seine Rheinbundpolitik einzubeziehen,



entzog sich P. unter dem Druck des Kaisers. Er baute die Landesfestungen von
Forchheim und Kronach aus, sorgte für die Aufstellung eines stehenden Heeres
und traf Vorbereitungen für die Einberufung der Landwehr.
 
Durch Steigerung der Einnahmen, Rationalisierung der Verwaltung und
eine protektionistische Wirtschaftspolitik gelang es ihm, einen Teil der
aus dem 30jährigen Krieg rührenden Stiftsschulden abzubauen und einen
ausgeglichenen Etat zu erstellen. Dabei drängte er die Mitwirkung der Stände,
die 1654 letztmals zu einem Landtag zusammentraten, planmäßig zurück.
Durch eine absolutistisch geprägte Politik erreichte P. die finanzielle und
geistliche Konsolidierung des Hochstifts Bamberg nach den Zerstörungen des
Krieges.
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